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Redaction und Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, brechtſtraße Nr. 11. 


> Hiſtoriſche Skizzen 


aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Glogauer Hungerthurm. 
(Eine Erzählung aus dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts.) 


(Fortſetzung.) 


Die Rathsherrn eilten ans Fenſter, wo fie mit Erſtaunen 
bemerkten, daß Bürger, Weiber und Kinder wild durch einan⸗ 
der liefen, und daß es das Anſchen habe, als ſei Feuer oder ein 
anderes Unglück ausgebrochen. Auf nähere Erkundigung erfuhr 
man, daß der Herzog das böhmiſche Volk durch das Schloß in 
die Stadt führe, und daß daſſelbe mit wildem Geſchrei die 
Odergaſſe herauf, nach dem Markte zu, dränge. Bleich vor 
Schrecken fahen tie Rathsberrn, Schöppen und Zunktmeiſter 
einander an, und als die roſſelnde Trommel näher ertönte und 
die Lanzenknechte ſich vor dem Rathhauſe aufſtellten, als [oe 
daffelde geſtürmt werden, da en wich ihnen der Muth, und ein 
kleinmüthiges Zagen demächtigte ſich der Gemüther. Nur 
Köppel blied ruhig und undefangen, und mit freundlicher Rede 
ging er dem eintretenden Heerführer, Naſſau, entgegen. Dann 
tief er aus dem Fenſter den Bürgern zu, daß man die Krieges 
leute ſpeiſen und mit einem Trunk erquiden ſolle, damit fie nicht 
unwillig würden, wenn zur gleichmäßigen Vertheilung in die 
Quartiere einige Stunden Zeit erfordert würden. Raſch ging 
er nun an das Geſchäft, indem ſich Naſſau neben ihm nieder⸗ 
ſetzte, und ihn über die nöthigen Erforderniſſe gehörig zu unter⸗ 
richten ſuchte. 

Gegen Mittag erſchien der Herzog mit einem Geſicht voll 
Zorn, das ſich bald in ein triumphirendes Hohnlachen verwan⸗ 
delte, wodurch alle Anweſenden in Furcht geſetzt und des 
Schlimmſten ſich zu verſehen genöthiget wurden. Ihr faulen 
Bäuche! donnerte er den Rathsherren entgegen, v wie lange 
fäumer Ihr, dem ermüdeten Volk eine gute Lagerſtätte zu 
bereiten! 

»Wenn jeder Bürger nach feinen Kräften betheilt und keiner 
zur Ungebühr beläſtigt werden ſoll, & erwiderte Köppel mit 
Faſſung, »ſo bedarf es noch eines kleinen Verzugs. Wir 
waren auf dieſen Fall nicht vorbereitet, und die Zahl der Lan⸗ 
zenknechte iſt über Erwarten groß. Ruhig ſeczte er ſich nie: 
der, an der Vertheilung weiter zu arbeiten. 

„Es wird noch Vieles kommen, das Ihr nicht erwartet 
habt,« höhnte unter entſetzlichem Gelächter der Herzog. 
»Dünktes Euch wieder zu viel, was Ihr Eurem rechtmäßigen 
Herrn leiften ſollt? Ha! nun will ich Euch Gehorfam lehren 
and Euch züchtigen für Eure verrätherifche Wöiderſſtzlichkeit. 
Habt Ihr jetzt 
noch Luſt dazu? Ich frage Euch, warum Ihr mir und meinen 


Töchtern die Huldigung verweigert hakt? Antwortetlæ 


Niemand wagte ein Wort zu ſprechen, denn alle erfüllte die 
Zornwuth des Tobenden und feine aufgehodene Fauſt mit 
Entſctzen. Unter ſchallendem Gelächter ging er auf und ab, 


ergötzte ſich mit boshafter Freude an der Anzſt der Zagenden, 


welche die Furcht des Wüthenden in Marmordildet verwandelt 
hatte. Redet! brüllte er wieder und (fampf:e mit dem Fuße 
auf den zitternden Boden, daß die Fenſter erklirrten. 

»Wir fürchten Gott, antwertete Köppel im Namen des 
Raths, und gehorchen der Forderung unſers Gewiſſens. 
2 der König Matthias den ihm geleiſteten Eid loſen wird, 

ann. — 

»Ha! Du biſt der Verführer des Volks, der glattzüngige 
Heuchler, der wortbrüchige Achfelträger!< wüthete der Herzog. 
„Du und Deine Geſellen habt in Euerm Weisheitsdünkel 
meine angeſtammten Rechte nicht anerkennen wollen. Nun 
will ich Euch zeigen, daß ich mit Euch nach meinem Willen 
verfahren kann, und nicht zu fragen habe nach Eurem Proteſt, 
mit dem mich Euer tückiſcher Hochmuthsdünkel in meinen 
Unternehmungen irren will. Naſſau! laßt die Trommel 
rühren, befehligt das Volk zum Sturm. Die Lanzenknechte 
mögen unter ſich die Häuſer verthrilen und jeder ſuche ſich 
unter den Weibern und Mägden eine Buhldirne nach Gefallen. 
Das übrige Geſindel jagen wir aus den Tyoren. s. 

Wie der Sturm die vielgezweigten Bäume rüttelt, fo zitter⸗ 

ten die Rathsherrn beim Anhören dieſer entſetzlichen Worte. 
Einige erhoben: unter angftsolem Schmerzgeſtöhn flehend zu 
ihm die Hände, wahrend andere im Begriff waren, vor ihm 
auf die Knie zu ſinken, und durch ihr Jammergeſchrei Erbar⸗ 
men zu erbetteln, Aber der unerſchütterliche Muth, mit wel⸗ 
chem Köppel dem Tyrannen gegenüber ſtand, die Furchtloſig⸗ 
keit, mit der er ihm ins rollende, zornerfüllte Auge blickte, und 
die ſtumme Geberde, mit der er Gott zum Zeugen dieſer ent⸗ 
ſetzlichen Ungerechtigkeit anrief, erſchütterte ihren Sclavenſinn 
und lehrte ſie eingedenk ſein des freien Bürgerſinnes, den ſie in 
dem Augenblicke der Gefahr deweiſen ſollten. 
» Naſſaut« wüthete Johann gegen den Anführer, » was 
zögert Ihr, meinem Befehl zu gehorchen. Die Lanzenknechte 
ſtehen in meinem Sold, und müſſen deshald meinen Willen 
vollführen. Sogleich laßt mir das Geſindel aus der Stadt 
treiben. Von nun an will ich nur über kampfluſtige Streiter, 
und nicht über Memmen und Weiber gebieten. Ihr beſinnet 
Euch? Nun fo werd' ich felbft um Sturm den Befehl geben. 
Die reiche Beute lockt, und wird mir ſchon Gehorſam verſchaf⸗ 
fen.« Hiermit ging er ans Fenſter, das grauſame Vorhaben 
auszuführen. 

„Nur zum Widerſtande gegen Eure Feinde hab' ich mich 
verpflichtet le entgegnete Naſſau, indem er ihm mit edlem Un⸗ 
willen entgedentrat, und ihn an der Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens verhinderte. 

„Die Bürger find meine Feinde le raſ'te er in ſchäumen⸗ 
der Wuth. »Die Elenden haden mich an Matthias ver⸗ 
rathen. 

„Sie find Eure Unterthanen,« verſicherte Naſſau mit 
Wärme und einem Feuerauge, aus dem der Abſcheu vor der 
Grauſamkeit, aleich einer zurechtweiſenden Flamme leuchtete. 
Nie werde ich ſolche frevelnde Undill an Euern getreuen Kindern 
verüben. Solche Grauſamkeit würde das ganze Schlefieriand 
gegen uns bewaffnen, und keiner meiner Leute würde hinter 


2 


— —— 


dieſen Mauern dem Tode der Rache entfliehen. Zum rechtli⸗ 
chen Streit gegen den wehrhaften Mann, aber nicht zur freveln⸗ 
den Marter gegen die Unſchuld werde ich meine Hund bieten. 
Werdet Ihr nicht andern Sinrees, fo laß ich die Trommel 
rühren und ziehe mit meinem Volk von dannen. 

Wie zu einem rettenden Engel blickten die Zagenden zu 
Naſſau empor, und ſegneten ihn in ihtem Herzen als ihren 
edlen Beſchützer. Muth und Beſonnenheit kehrte ihnen wie⸗ 
der, denn von der Kraft eines ſolchen Mannes erwarteten ſie 

Erleichterung in der Noth und Bewahrung vor grauſamer 
Behandlung. Aber der Herzog Enirfchte vor Wuth, und ſuchte 
im ſtürmiſchen Auf⸗ und Niederrennen die wilde Leidenſchaft 
zu vertoben. 

Durch Naſſau's Widerſtand kühner gemacht, begann Köp⸗ 
pel ehrerbietig und unerſchrocken: »Das Kriegsvolk kam gegen 
das Verweigerungsrecht, das uns zufteht, in die Stadt. Die 
Privilegien — : 

»Wo habt Ihr Eure Privilegien 2« unterbrach ihn der 
Herzog ſtürmiſch. Köppel öffnete einen Kaſten und überreichte 
einen herzoglichen Schenkungsbrief nach dem andern mit einem 
Muthe, den das Vertrauen auf geſicherte Rechte einflößt. »Her⸗ 
zoge haben ſie gegeben, ein Herzog kann fie wieder aufheben, 
tobte Johann. Mit der Wuth eines Raſenden zerriß er ein 
Pergament nach dem andern, warf es auf den Boden und trat 
es mit Füßen, indem er mit hohnlachendem Grimme ausrief: 
Da habt Ihr Eure Privilegien !« 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Eine Geburtstags: Scene. 


Aurora zeigte fich ſoeben purpurſtrahlend an den Thoren 
des Himmels, und verſcheuchte roſig lächelnd die Dunkelheit 
der Nacht, als der ehrenfefte Herr Scribulus einen Lohndie⸗ 
ner in alle vier Weltgegenden ausſandte, nicht etwa um die 
Heiden zu lehren, ſondern um goldgeränderte Kartenblätter an 
alle Freunde und Bekannte zu tragen; denn heut feierte er dat 
Wiegenfeſt der tugendbelobten, ſittſamen Cillis du Plessis, ſei⸗ 
ner auser wählten Herzenskönigin. Morpheus bekränzte mein 
Lager noch mit duftigen Sträußen, gebunden in dem magi⸗ 
ſchen Schattenreiche der Träume, hold lächelnd reichte mir ſo 
eben mein himmliſches Ideal die Hand zum ewigen Bunde, da 
klopfte es plötzlich an meine Thür, hinweg war der höchſte Ge⸗ 
nuß, der größte Schatz eines armen Poeten, mein Blumen be: 
kränztes Ideal, und ziemlich unwillig ried ich mir unter bar⸗ 
ſchem »Herrein!« die Augen. Der Apoſtel des Monſignore 
Scribulus trat ein, verbeugte ſich, überreichte mir ein om noſes 
Kartenblättchen, und verfchwand, »Was iſt denn das 2c — 
brummte ich, richtete mich im Bette auf, und las: Sie wer⸗ 
den hiermit um 6 Uhr Abend, auf eine Suppe, zu Ehren mei⸗ 
ner holden, reizenden Cillis, deren 20ſter Geburtstag iſt, zu 
mir eingeladen. Scribulus. 

„Sonderbar, s rief ich aus, „auf eine Suppe, auf eine Ge⸗ 
burtstag⸗Suppe, welcher närriſche Einfall!« — Doch 
plötzlich befann ich mich, wie Fräulein Cillis ja von jeher eine 
gewaltige Verehrerin der Suppe ſei, vorzüglich wenn ſie und 
ihre Mama Andern einbroden können, weshalb Herr Scri⸗ 
bulus ihr nur durch eine Suppe feine vorzüglichſte Liede bezeu⸗ 
gen zu müſſen glaubte. 

In Erwartung der Dinge, die da kommen ſollten, verftrich 
mit der Tag ziemlich langſam, Punkt 6 Uhr nahm ich ein Zwei 
Groſchen Phaeton, und fuhr darin nach dem Haufe des Der: 
ren Seribulus. Lieber Leſer, ſei fo gütig und verfege Dich 
ebenfalls dahin, verſehen mit einer Nebelkappe, damit Niemand 
den unberufenen Lauſcher bemerke! 

Nachdem ich drei finſtere, lange Treppen ziemlich hinauf: 
gefallen war, ſtieß ich auf dem dunklen Corridor an eine Perſon, 
welche mich barſch fragte »wohin ich wolle ? — „u Monsig- 
nore  Seril u'us,« entgegnete ich. 2 Haben Sie eine Einla⸗ 
dungskarte erhalten? Sonſt iſt es meine Pflicht Sie zurückzuwei⸗ 
fen! Monsignore will en famille, bioß unter feinen Freunden 
fein.e — Zufällig hatte ich die fameufe Karte nicht bei mir, ich 
erkannte aber glücklicher Weiſe den ausgeſtellten Sicherheits⸗ 
poften an der Stimme. „Sie waren ja heut morgen bei mir, 


Sie ſich doch daran, Wr 


Quadrillenſtraße Nr. 18, ich lag noch im Bette. Erinnern 
eſter, denn die Katte ſteckt hinter 
meinem Spi 2 weit von eine fangenen Manu⸗ 
ſcripte: Die Lie de 15 Tolthäuſters « — „Aha, ſagte 
der Wachthadende, Sie find der Herr Literatus! Ich erkenne 
Sie ſchon, treten Sie immer ungehindert ein. « — 

Tief aufathmend näherteih mich der Thür des Geſellſchaft⸗ 
zimmers, nahm den Hut ab, ſtrich mit der Hand die Haare 
gleich, klopfte an und trat ein. Lieber Leſer, denke Dir ein Ge⸗ 
mach 10 Schritte breit, 20 Schritte lang, in dee Mitte deſſel⸗ 
den eine mächtige Tafel, mit Gläſern und Kuchentellern beſetzt, 
an dieſer Tafel etwa 20 Perſonen belderlei Geſchlechtes, an der 
gegenüderſtehenden Wand ein altes Clavier befindlich, und im 
Hintergrunde ein mächtiges Bierfa ß auf zwei Stühlen ruhend, 
und Du tijt.in dieſem Heiligthume der ſtillen Freude des heuti · 
gen Adendes, wo dem Bachus und der Terpfich ore zu glei⸗ 
cher Zeit gehuldigt werden ſoll. 

Dee Feſtgeber eilte auf mich zu, bewillkommte mich, und 
ſtellte mich der Geſellſchaft vor: Herr Literatus Klaat 
Auges - 

Die Geſellſchaft erhod ſich mich zu begrüßen. Ich wandte 
mich an die Feſtes⸗Konigin, an Jungfer Cillis, ſtattete meinen 
Gluckwunſch ad, und äußerte »noh hundert Mal möge ſich der 
heutige Tag ungetrübt für das holde Geburtstagskind erneuen. “ 
— Aber wie wurde mir, als Cillis ganz naiv darauf antwor⸗ 
tete: Behüte Gott, dann würde ich ja noch älter und garfti- 
ger ausſehen, als meine Mutter, die erſt 50 Jahr alt iftl« — 

Mama gerieth in große Verlegenheit über dieſe laute Aeu⸗ 
ßerung ihres Herzenskindes, die wenn auch wahr, doch ziemlich 
unzart klang. Die Geſellſchaft wurde mir nun nach einander 
vorgeſtellt, ich befand mich unter Kaufmanns⸗Damen und 
Tocptern, adeligen Fräuleins, Studenten, Handlungs Commis 
x., alle Freunde des Herrn Scribulus und Freundinnen der 
Jungfer Cillis. Mir wurde der Ehrenplatz neben dem 
Wiegenkinde angewieſen. Mit Zittern feste ich mich dahin, 
mir bangte gar ſehe vor den nawen Aeußerungen, wovon ich 
kurz vorher eine Probe erhalten hatte. Gefüllte Gläfer wurden 
herum gereicht, und die Unterhaltung degann. Die Suppe war 
weggeblieben, wahrſcheinlich hatte Herr Scribulus darin ein 
Haar gefunden. 

Ein junger Mann, welcher ſich Hirt Docter Philosophiae 
ſchimpfen ließ, (welche Univerſität ihm das Diplom gereicht, 
läßt ſich nicht deſtimmt angeben) bemächtigte ſich raſch der Lei⸗ 
tung des heutigen Abendes, und ſchlug ein munteres Pfänder⸗ 
ſpiel vor. Es wurde nun gelacht und geküßt nach Herzensluſt, 
dazwiſchen ſpendeten ſo wohl einige Bowlen Puaſch als auch 
das mächtige Bierfaß ihren etquickenden Inhalt. 

Die Damen waren vorzüglich luſtig, befonderd zog mich 
Eine mächtig an, eine kleine Blondine, 

Iq fragte einen Herrn nach ihrem Namen, und er ant⸗ 
wortete: »Dies iſt Agnes, eines Goleſchmiebs Tochte rte in, aber 
nehmen Sie ſich in Acht freundlich mit ihr zu ſprechen, der 
junge kleine Herr dort drüben, iſt ſchrecklich in fir verliebt. Es 
iſt ein Dichter, und darum auch ziemlich eif tſüchtig. Sie 
würden nicht der Erſte fein, dem er grod begegnete — „Chat- 
mant, dachte ich, grob fein iſt gottlich! und der Deutſchen Dich⸗ 
tar⸗Zunft ziemlich eigen. — Schon längſt war mit das Männ⸗ 
chen mit feinem gewaltigen Schnurrdarte aufgefallen, ſchon 
mehrere Mal ſchwedte die Frage auf meiner Zunge: »Wer biſt 
Du Menſch, mit Deiner Jammermiene lex — Jitzt wußte ich 
es doch, es war ein Geiſtes- Verwandter, ein Dichter, vielleicht 
ein Seitenſtück Blumauers, Körners, Schillers, oder wer 
weiß was fur ein Genie, — vielleicht gar die heilige Muſe 
ſeldſt. — Ich war zufrieden, war ich doch winigſtens nicht det 
einzige Jünger des Parnaſſus in dieſem profuifchen Treiben, 
noch Einer theilte mein Schickſal! — 

Bis hierhin war Alles gut gegangen. J Kt rief der Nacht- 
wächter die Zwölfte Stund aus, düſteter rannte der transpa⸗ 
rente Namenszug der Jungfer Cillis, der hölzerne Kronteuch— 
ter am Plafond harte neue Lichte erhalten, und immer lautet 
judelte das muntere Völkchen in fröhlicher Luſt. Ein Hand- 
lungskommis ſtimmte das bekannte Lied an: »Scht ihr drei 
Roſſe vor dem Wagen 25.4 — und Alles fiel fröhlich ein. Da 
ich gehört hatte, man wolle ſetzt erſt tanz en, fo trat ich nm Her 5 
Scridulus um ihn zu befragen, ob ich vielleicht das Orcheſtet 
vorſtellen dürfte. Allein ich fand ihn feſt auf ſeinem Stuhle 
ein geſchlafen, das Haupt ni dergetegt in den Schees feiner bol; 
den, treuen Cuis. Was fehlt Herten Sertduus, fragte ich 


Letztere, iſt ihm unwohl geworden? — »Ach gehen Sie, und 


laſſen fie ihn, entgegnete die Naive, er iſt beſoffenle — Wie 
ein Donnerſchlag beräubte mich dieſe liebevolle Acußerung einer 
holden Braut Über ihren Angehörigen, Eiſeskälte durchſchauerte 
mein Inneres, und ich wußte vor Beſtürzung nicht, was ich 
darauf erwidern ſollte. 
meiner peinlichen Lage. Der Pſeudo-Doctor hatte ſich 
neben des Goldſchmieds Töchterlein geſetzt, und durch 
Hände⸗Drücke und ſüße Schmeicheleien ihr ſeine Liebe zu ers 
klären gewagt. Unglücklicher Weiſe hatte dies der riferfüchtige 
Poet bemerkt, er ſchoß wüthende Blicke auf den Kühnen, dabei 
ingrimmig den blonden Schnurrbart drehend; als nun aber der 
Doctor gar der alabaſternen Hand Agneſens einen Kuß auf: 
drücken wollte, riß der Geduld faden bei dem Dichter. Wüthend 
ſchleuderte er feinen Stuhl dei Seite, und war mit zwei Schrit⸗ 
ten bei dem Doktor. »Mein Herr, ich bin der Poet . 
und der Verehrer dieſer Dame, der zu Liede ich ſchon 999 Son⸗ 
nete geſchrieben habe!« — »Die alle 999 nichts taugen !« — 
erwiderte ruhig der Doctor. »Zum Donnerwetter, Herr, das 
ſollen Sie mir beweiſen le — ſchtie der trunkene Poet, er hob 
die Hand, und eine ſchallende Ohrfeige fiel auf die rechte Wange 
des Doctors. „Herr, rief dieſer aufſpringend, ich war in Ve: 
nedig, in Zrieft, in dem ganzen weiten Italia ein privilegirter 
Cicisbeo det Damen, aber ſo Etwas iſt mir noch nicht vorge⸗ 
kommen le — Er begann nun einen furchtbaren Ringkampf 
mit ſeinem Gegner. Der männliche Theil der Geſellſchaft 
nahm ebenfalls Parthei. Die Tafel ſammt Gläſer und Teller 
wurde umgeworfen, das mächtige Bierfaß ſtürzte zu Boden und 
entlud ſeinen Inhalt. Schreiend flüchteten ſich die Damen auf 
den Corridor. Der Kampf wogte in dem kleinen Gemache hin 
und her, das alte zerbrechliche Clavier wurde zertrümmert, Herr 
Scribulus ſtürzte von feinem Stuhle, und über ihn weg, raſeten 
Achäer und Trojaner. Vergebens ſchtie die zarte Cillis: 
»Ach ſchonen Sie doch wenigſtens den armen Herrn Scribulus, 
er iſt ja an dem Spectakel ganz unſchuldig, denn er war ſchon 
längſt vor Betrunkenheit eingeſchlafen! « — Ihr Angſtruf ver: 
hallte ungehört in dem Toben der Streiter, das herrliche, 
ominöſe Transparent, Cillis Namenszug wurde herabgeriſſen, 
ein werthvoller Spiegel ganz zerſchlagen, und der arme Mon⸗ 
ſignore Scribulus wälzte ſich ächzend, mit blutendem Antlitze, 
unter den Tritten der Menge auf dem Fußboden feines Gemaches 
herum; ich hatte hinter dem Ofen ein Aſyl gefunden. Plötzlich 


ergriff der am Meiſten bedrängte Dichter, den ihm wohlbekannten, 


drei Pfund ſchweren Hausſchlüſſel des Scribulus, ſchlug ſich 
muthig bis auf den Corridor durch und eilte die Treppe hinab. 
Hinter ihm ſtürmten die Wüthenden her, wie weiland die 
hungrigen Wölfe hinter dem unglücklichen Mazeppa! Doch er 
ſchloß hurtig die Hausthür auf, und der raſenden Menge vor der 
Naſe wieder zu. Mit langen Geſichtern ſtanden Alle da, ent⸗ 
flohen war der Anſtifter dieſes ſchrecklichen Schauſpieles, und 
hatte noch aus Chicane den Hausſchlüſſel mitgenommen, 
Niemand konnte ihm folgen Unterdeſſen, daß dies unten vor⸗ 
ging, hatte ich oben mit Hilfe der Damen Herrn Scribulus in 
feine Schlafſtube gebracht, und in fein Bett gelegt. Die alte 
Mutter des Herrn Scribulus beſorgte einen anderen Haus: 
ſchlüſſel, und ließ mich meinen Abſchied nehmen. Pfeilſchnell 
eilte ich aus dem Haufe, mit dem Vorſatze, es ſobald nicht mehr 
zu betreten; wie lange die Anderen noch verweilt haben, weiß 
ich nicht. Der ehrliche Lohndiener ſchloß hinter mir zu, und 
raunte mir noch die inhaltsſchweren Worte zu: Herr Literatus, 
wäre dieſer Geburtstag nicht werth im Beobachter veröffentlicht 
zu werden? « — 


Lokales. 


Breslau's wohlthätige Inſtitute. 
(Fortſetzung.) 


Die ſchleſiſche Blinden-Unterrichts⸗Anſtalt. 
Dieſe wohlthälige Anſtalt befindet ſich auf dem Dome, 
führt die Nr. 15 an der Kreuzkirche, und beſteht aus 2 großen, 
ſchönen, maſſiven Gebäuden und einem geräumigen Hofe, der 
die Martinskirche einſchließt. In dieſer Gegend lag einſt die 
erſte herzogliche Burg Breslaus, und ein alter Thurm, an der 
Ecke des Oephanettopheums, der erſt vor einigen Jahren abge: 


bleivſel des alten Fürſtenſchloſſes. 


Da riß mich eine tragiſche Scene aus 


tragen wurde, war, nebſt der Mattinskapelle das einzige Ueber⸗ 
Breslau entbehrte noch im 
erſten Oetennium dieſes Jahrhunderts einer Anſtalt, die jetzt fo 
ſegensreich wirkt, und hat das Entſtehen derfelben dem noch 
jetzt raſtlos für das Gedeihen derſelben arbeitenden Oberlehrer 
Johann Knie zu danken. Als in den Feldzügen 1813, 14 
und 15 viele Preußiſche Krieger in Folge des feuchten Wett ers 
ihr Augenlicht verloren, errichtete man in Berlin, Marienwer⸗ 
der und und Königsberg Unterrichtsanſtalten für dieſe Unglück⸗ 
lichen, und auch in Breslau deabſichtigte die Regierung ein 
ähnliches Unternehmen. Nachdem ferner im Sommer 1816 
mehrere patriotiſche Vorſchläge zur Errichtung eines Denkmals 
für den Fürſten Blücher etſchienen, mabte Johann Knie, 
ein feit feinem 10. Jahre erblindeter, wiſſenſchaftlich gebildeter, 
junger Mann (1794 in Erfurt geboren), in den Provinzial⸗ 
Blättern den Vorſchlag, zu Ehren Blüchets, der, namentlich 
im Jahre 1814, auch ſehr an den Augen gelitten habe, in 
Breslau eine Unterrichts und Verſorgungsanſtalt für erblindete 
Krieger zu gründen. Die gute Sache fand Anklang, und am 
14. Novbr. 1817 vereinigten ſich die erſten 12 Mitglieder des 
Vereins dei dem 1831 verſtordenen Regierungerathe Laar, 
der zum erſten Vorſteher gewahlt wurde, und ſich durch uner— 
müdeten Eifer ein chrenvolles Denkmal in die Herzen ſetzte. 
Am 18. Juli 1818 erfolgte die Beſtätigung der königl. Regie⸗ 
rung, und der Königl. General⸗Poſtmeiſter ertheilte am 18. Des 
zember der Anſtalt die Portofreiheit, um die Einſendung der 
Beiträge zu erleichtern. Schon am 12. Jan. 1819 gad ein 
von dem Kapellmeiſter Schnabel und Berner zum Beſten des 
Inſtituts veranſtaltetes Concett einen Ertrag von 481 Rthlr. 
11 Sge. 6 Pf., und im März 1819 begann Knie mit 4 Blin⸗ 
den in dem Hauſe Nr. 12 auf dem Graben den erſten Unter⸗ 
richt. Zu Oſtern ward ein Lokal in der Stadt Paris auf der 
Weidenſtraße miethweiſe bezogen; man nahm mehrere Kinder 
und 8 Invaliden auf, und mittelſt Cabinetsordre vom 30 Apr. 
1820 bekam die Anſtalt das Gebäude und Grundſtück der Li⸗ 
bor ſchen Curie auf dem Dome, das aber nicht gleich bezogen 
werden konnte, weil es nicdergeriffen und neu aufgebaut wer⸗ 
den mußte, deshalb blieb bis zum September des folgenden Jah⸗ 
tes die Anſtatt in dem nach der Schuhbrücke Nr. 42 verlegten 
Lokale. Am 30. Mai 1821 erhielt das Inſtitut die Erlaub⸗ 
niß, eine jährliche Haus: und Kirchen⸗Collekte halten zu dürfen, 
und das Miniſterium der Finanzen ſicherte unter dem 24. Juli 
1821 der Anſtalt den jährlichen Empfang von 40 Klaftern 
Eichenholz und den alten Gefangnißthurm, wie das daneben 
belegene Gefangenwärterhaus als Eigenthum zu, auch ſchenkte 
des Königs Gnade unterm 13. Dezbr. 1824 die jährl. Summe 
von 360 Rthlr. auf 6 Freiſtellen für Zöglinge, vorzüglich aber 
floſſen nicht allein aus Breslau, fondern aus allen Gegenden 
Schleſiens reiche Beiträge zuſammen. Der dirigirende Verein 
deſteht jetzt aus 16 Mitgliedern, an deren Spitze als Dir cto⸗ 
rium ſich die Herren: General: Landſchafts⸗Repräſentant Baron 
v. Stein, Ober-Poſtdirector Schwürtz, und Polizeipräfi: 
dent Heinke befinden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Welt⸗ Begebenheiten. 


(Hut und Frack! —) Held, ber Verfaffer einiger Tragoͤdien 
und eines Comödianten Romans, tritt jetzt im „Allgemeinen Anzei⸗ 
ger der Deutſchen“ als Reformer auf und opponirt in einem Aufſatz: 
„Weg mit Hut und Frack!“ heftig gegen das Tragen beider 
Kleidungsſtuͤcke. Den Hut nennt er einen nach der Mode geformten 
filgigen Thurm, einem aufgeſtuͤlpten Eimer gleichend, der jedenfalls 
unſchoͤner und ungefälliger ſei, als eine Muͤtze, und ſchlaͤgt dieſe für 
die Zukunft als einzige Kopfbedeckung vor. Wir geſtehen offen, daß 
auch wir die ſilzige Waͤrmungsanſtalt nicht leiden mögen und inſofern 
ganz den Anſichten des Herrn Held beitreten, nur koͤnnen wir ebenfo 
wenig die Emancipation der Mutzen billigen, fo lange dieſe noch fo gez 
ſchmacklos und haͤßlich geformt ſind, wie zeither. Will man einmal 
ein mügenähnliches Weſen auf dem Kopfe wiſſen, fo greife man wieder 
zu dem mittelalterlichen Barett, das ebenſo geſchmackvoll wie bequem 
iſt. — In jeder Beziehung aber ſtimmen wir Helds Verdammung 
des Fracks bei. Nicht nur, daß dieſes Zwittergeſchöpf von Rock und 
Jacke haͤßlich, geſchmacklos und zweckwidrig ist, es iſt auch im hoͤchſten 
Grade unanſtändig und unſittlich, was wir freilich hier mit Gründen 
nicht auseinanderſetzen koͤnnen. Die Unſittlichkeit der Cavaliere 
und die Lüfternheit der Damen am Hofe Ludwigs XV. erſchuf dieſe 
geſchweifte Affenjacke und das gute liebe Deutſchland, was Alles an⸗ 
nahm, was die Straße von Metz hereinkam, ſchaͤmte ſich auch dieſer 
Geſchmackloſtgkeit nicht und emancipirte fie. mehr noch, als Frankreich 


elb ort mit dieſem unſinn! 5 — kurzer latt anlie 
9 Fee, und für den Hut ein kleines, ſa 10 mmtnes Barett o 0 
Schild, daß man frank und frei in den lieben Himmel binein 

7 65 er das iſt en, geſchmackvoll und Helen das e 
fuͤhl nicht. 


(Die Schauſpieler in Kopenhagen). Davon erzählt: 
„la Besen e Nirgends iſt der Stand der Buͤhnenkuͤnſtler fo 


enber due | 


geehrt, als in Kopenhagen. 
itter des Danebrogordens, reiche Landbeſitzer find, ja ſelbſt Profeſſo⸗ 
ren haben ſich dieſem Stande geweiht, aus reiner Liebe zur Kunſt. 
Die Schauſpieler find dort ſogar hoffähig (2). Die Titel Demoiſelle 
und Madame finden ſich nicht auf dem Theaterzettel, ſondern Frau 
oder Jungfrau. Hat ein Kuͤnſtler oder eine Kuͤnſtlerin am Abend 


gefallen, fo werden fie am folgenden Ta 01 von den Begegnenden mit 


Ai Ausruf: „Dank für Geſtern,“ hoͤflich begrüßt. 


0 Allgemeiner Anzeiger. | 
TEE EN für die geſpaltene 2 oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 7. bis 14. Mai find in Breslau als verſtorven ange 
meldet 79 Perſonen (49 maͤnnl., 30 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boten 15 unter einem Jahre 20; von 1—5 Jahren 13; von 5 — 10 
Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 5; von 
30 — 40 Jahren 65 von 40 - 50 Jahren 63 von 50 — 60 Jahren 
73 von 60 — 70 Jahren 12; von 70 — 80 Jahren 23 von 80 — 90 
Jahren 1; von 90 — 100 Jahren 0. 

Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: 

In dem allgemeinen Krankenhoſpitalll 17. 
In dem Hoſpital der Elifabethinerinnen. .... 1. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. 4. 
In der Gefangen⸗ Kranken⸗Anſtaltt 0. 
Ohne Zuziehung aͤrztlicher Hülfe 1. 


„——!! ...... ĩ 


Tag. | Name und Stand der Ver⸗ | Reli: Alter. 
| gion- [FR 


| ſtorbenen. 


x 


Krankheit. 


. 
Apr. f a | 
30. d. Hutmacher Dreßler T...... ev. Gehirnentzünd. .| 6, 9 


Mai. 


4. d. Dr. phil. u. Lektor Behnſch T.] ev. Gehirnleiden . 11 
d. Bäcker Suͤbenhüner S. «| ev. Blauſucht . — 4 

5. Deſtillateur F. Tribler. .. .... ev. Lungenleiden . 50 9 
Id. Diakonus Schmeidler T. ev. |Sehienentzünd. . R 14 
id. Schuhmacher Suͤß S...... ev. eee — 4 

6. Packhof⸗Aufſeher F. Letter .... ev. Lungenlähmung. 73 — 
1 unehl. S. . . kath. Abzehrung. . 2 — 
d. Huͤrdlerknecht Fiebach S. . . kath. Lungenentzund..| 1.10 
1 unehl. S. ev. Lungenſchwdſ..— 5 


d. Schubmachergef. Gerlach S. 
d. Kaufmann Franzel S. 
d. Glockengießergeſ Wind S. 
Tiſchlerfrau J. Roͤs ler 


ev. Krämpfe... . — 4 
ev. Schlag fluß — 
ev. Gehirnwaſſerſ.— 7 

kath. Zehrſieber 42 — 


Schuhmacher N. ech, 
1 unehl. Krouconn. . 
d. Haushlir. Weiß S. 
Schutze W. Gottſchalk 


Leberverhaͤrtung 49 - 

R Krämpfe » . — 6 
Abzehrung. .. 4 1 
20 47 


Musketier G. Stumm. ev. e 19 9 
d. Aktuar Klinge S. kath. ese > | 5 7 
7. Laborant 8 Unbehaun ..... ev. gaſt. Fieber . . 56— 
d. Ob.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor F. v. Uech⸗ f 
iR Fr. . hn . . eo. Lungenlaͤhm. . . 30— 
Gymnaſiaſt F. v. Lipinsky . 15 Gehirnh. waſſerſ. 14 
Tagelohnerin eee Waſſerſucht .. 62. — 
Tagarbeiterwttw. Th. Helbig . tath. Starrkrampf . . 50.— 
Tr Steckfluß . 62 — 
Backergeſ.wittw. R. Vetter. .. ev. Iungenfeneindfr 64 — 


Erbſaßfrau R. Schiller ev. 
. Nervenfieber. . . 


d. Schuhmacher Eckert S ev. Braune 110 
8. Schriftſetzer F. Scholz. 2 Lungenſchwdſ. . 24 8 
d. Ackerpaͤchter Rode .. Wurmſieber .. 3 — 
d. ld. Zimmergeſ. De Decker S. . Frömpfe .... — 11 


Theater ⸗Repertoir. 
Dienſtag den 17. Mai, „Fauſt.“ Tra⸗ 
göͤdie in 6 Akten von Goͤthe. Muſik von Lind⸗ 
aintner. Anfang wegen der Länge der Vor: 
tellung halb 7 Uhr. r 


Malz „Bonbons 


und . empfiehlt in beſter 
Güte die Conditorwaaren- und Chokoladen⸗ 


Fabrik 
Ferd. Weinrich, 
Stockgaſſe Nr. 10. 


Schwimm- Anſtalt. 
Dem reſp. Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß db dem Oderthor im Schießwer⸗ 
der, ohnweit der Füllen⸗Inſel, am Ausgange 
der offenen Gaſſe befindliche Schwimm⸗Anſtalt 
nunmehr eroͤffnet iſt und daß ich im Schwim⸗ 
men nach den v. Pfuel ſchen Grundſaͤtzen 
Unterricht ertheile. 
Seiffert, Schwimm⸗Meiſter. 


2 


Eine koloſſale ss 


ſteht wegen Mangel an Raum auferft billig zu verkaufen. Näheres bei nder 
R. Stahl, Junkernſtraße Nr. 5. vo. — a RER 


| 
Tag. | Name und Stand der Ver⸗ | Reli: ; Alter. 
N ſtorbenen. gion. \ Krankheit. J. E 
Mai. | 
d. Schuhmacher Kraufe S. — — 


BEE kenn. Az 1 
1 unehl. S.. A ed. [Kraͤmpfſe . 54 


Hausknecht H. Radewohn 


. ev. Geſichtskrebs [6 — 
9. Unverehl. H. Burghard. ev. Bruſtwaſſerſ. . 64 — 
Lieutn. a. D. C. Meltzer .... ev. Auszehrung .. 54 — 


d. Stellmacher H. Proͤhl S. 


d. Tagarb. Lippert —— .. tach Kraͤmpfe 


Bruſtkrampf 2 1 5 


d. Handſchubmacher Luz S.... ev. Krämpfe 4 
d. Haushlt. Obſt S.... . ev. Zahnkrampf . 1 4 
Tagarb. Ch. Pasprich ...... ev. Lungenſchwindſ. 67 
Tagarb. F. Krebs.. . ev. Lungenſchwſ. 40. 
Gelbgießerfrau J. Pomp ev. Bruſtwaſſerſ. 5010 
Bäckergeſ.wttw. R. Gebel ... ev. Alterſchwäche 76 
1 unehl. .. kath.] Abzehrung. . . 454 
ld. Hauhslt. Hoffmann S. ev. Abzehrung . 6 
Riemerwittwe S. Friedrich .... ev. Lungenentzuͤnd. sl 
Krambäudler S. Wenger ev. Steckfluß . . 62 
10. d. Kgl. Rittmſtr. u. Grafen v. 
Mettich Fee... ref. Leberleiden 67 6 


d. Maurermſtr. H. Keil S. 


. Krämpfe = 8 
Tagarb. Ch. Mukraſch .... .. ev. 


Unterleibſchwdſ. 50 = 


Ehem. Zimmergeſ. J. Pelſch .. .] ev. Unterleibſchwdſ. 162) — 
Trainbotenwittwe J. Noack ... ev. Lungenentzund. 31 — 
d. Haush. Botta S. „kath. Hirnh. waſſerſ. — 

d. Schneidergeſ. Geiſt S. | ev. Braͤune 2 8 
d. Canzliſten Dellmer T.... kath. 


Auszeh rug. 4 2 


Rathsdiener C. Broß. . ev. Nerven fieber 47 10 
Mee eee I N Todtgeboren .„I—|— 
Lohnkutſcher C. Kutſchne , reren. 

Dr, med. H. Wentzte tath. Bruſtleiden 4107 


Tagarb. Ch. Hofmann | ev. Waſſerſucht +. 29 — 
d. Haush. Pauldrach S. - - kath. Schlag fluß. — 3 
Schmiedegeſ. C. Wagler ev. Vaſſerſucht sn 22 — 

1 Saad R. Fiſcher. .. kath. Lungenentzuüͤnd. 58 = 
Tagarb. G. Scholz ev. Lungenſchwdſ. 39 m 
[Hospitalit Ch. Kenngott ev. ] Bruſtleiden .. „15811 


— 


Tagarbeiterfrau Th. Wirwar.. kath. Brand 63 
| Eiſenkaufſmann L. Wolf.. .. ev. jWafferfucht .. 45 
d. Privatſchreiber Beßler *. 8 ai Lungenlähmung. 1 4 
d. Tagarb. Teſche .. kat Lungenentzünd. „| 1! 6 
12. Juſtizräthin C. Thiel... ev. Rückmarkſchwdſ. — F% 
d. Zifpter Blaſchneck S.. .. ev. Sticefluß z. 19 
. Scene rgſ. f. ta, Schlagfluß .. .\—19 
Schneider ges. IM BETEN kath. Lungenſchwdſ. . . 32. 


I E. Hartwig. ev. Zehrſieber N 2 


d. Schuhmacher Littmann S.. . ev. Auszehrung 

1 unehl. J. ev. jbgchrung » 320 um 

Supernumerar 8. Alt. e Lungenſchwindſ. 30 0 
13. d. Formſtecher Sorge S. Er ev. Schlagfluß. . . 110 

d. Kürnſchner Preiſche Fr. ev. v. Lungenſchwindſ.. ‚135.7 35 27 


— 


— 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11 iſt fo eben erſchienen: 


Hamburgs 
großes Brand: Unglück, 
waͤhrend 


dem 5., 6., 7. und 8. Mai, 


Nach den neueſten Berichten zuſammengeſtellt, 
mit Hinzufügung hiſtoriſcher und ſtatiſtiſcher Nachrichten. 


Mit einem Plane der Stadt Hamburg. 


Preis mit Plan: 24 Sgr., 
ohne Plan: 14 Sgr. — 


Maſchinendruck von Heinrich Richter Albrechtſtraße Nr. 11. 


Man findet Schauſpieler dort, welche 


